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Schreiben Sie in deutscher
Sprache n die Geschäftsleute,
die in der Täglichen Omaha Tribüne anzeigen,

Iljrc Wünsche, werden genau so ausgeführt
werden, als wenn Sie in der englischen

Sprache schrieben.

Wttltx$ctXZU
Für Omalia irnd Umgegend: Z?-r- x t" ?

Schnee und kälter. beute abend und ;

Für Nebraöka: Veränderlich u. fTai-- I;,':iis

abend und Mittwoch mit Regen oder Sch::,v im

östlichen und zentralen Teil. Mittwoch tfttre.
Für Iowa: Regen oder Schnee heute sifct

Mittwoch kälter im nord ocstlichm Teil.
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Ncbr., Dienstag, den 3. April 1917.
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34. Jahrgang.
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Verlas seine Kriegsbotschast Montag abend vor versammeltem Kongreß, der heute die bereits ein- -

gereichte 5Aicgsrcsolntion debattieren lvird; igre Annahme ist sicher!

ckiicktcr Anmikilfoii lvill für
1

bon U-B- oot lcmokratie kämpfen!
Der mit Bannware schwer belaoene Dampfer

Aztee" ans der lzöhe von tzavre versengt;
die Mannschaft teilweise gerettet.

Der Präsident will Deutschland zwingen, auf
Friedensbedingungen einzugehen und

den Krieg zu beendigen.

Behauptet, er sei nicht gegen das deutsche Volk,
sondern gegen die kaiserliche deutsche Regie-run- g.

Wiirde gerne Revslution in Deutsch-lan-d

sehen. Der Krieg soll wenn nötig bis
zum letzten Mann und Dollar" geführt

werden.

v

wie ich hoffe, von der lebenden Ge.
neration durch gerecht verteilte Be
stcuerung aufgebracht werden sollten,
soweit dies billiger Weise geschehen
kann, dä cS nach meiner Anficht
höchst unweise sein würde, die jetzt

nötigen Kredite gänzlich mit erborg,
teni Gelde zu decken.

Es ist unsere Pflicht, auf welche
ich besonders hinweise, unser Volk,
soweit wie wir könenn, vor dm höchst
ernsten Beschwerden und dem Uebel
zu schützm, die höchstwahrscheinlich
die Folgen großer Anleihen sein
werden.

Unterstübung der Alliierten.
Bei der Durchführung der Maß-

regeln, durch welche obige Vorschläge
verwirklicht werden müssen, sollten
wir ständig die Klugheit beachten,
so wenig wie möglich durch unsere

eigmen Vorberchtungm unö die

Ausrüstung unserer eigenen militä
rischen Kräfte, mst der Pflicht,-
dmn es wird eine sehr praktische
Pflicht werden in Konflikt zu ge- -

raten, die bereits mit Teutschland m
Krieg liegenden Länder mit allm
Warm auszustatten, welche sie ma
allein von uns oder durch unsere Hib
se erlangen können. Sie stehm im
Felde, und wir sollten chnm auf
jede Weise helfen, dort wirksam zu
wirken.

Ich werde mir erlauben, durch
die verschicdcnm ;

Abteilungen der

Regierung zur Berücksichtigung ihrer
Komitees Maßregeln zur Vollfuh
rung meiner verschiedmen Vorschläge
zu unterbreiten. Ich hosse, daß es

Ihnen beschiedm sein wird, sich mit
dcnfclbm abzugeben, da sie nach sehr
reiflicher Ucbcrlegung von dem
Zweig der Regierung, auf welchem
die Verantwortung der Kriegfüh-
rung und des Schutzes dcö Landes
bauvtinchlich beruht, abaesaßt wor-d-

sind.

Verteidigung der Prinzipien des
Friedens.

Während wir diese höchst folgm-reiche- n

Dinge ausführen, lasst es
uns der ganzen Welt klar machen,
was unsere Motive und Ziele sind.
Mein eigmer Geist ist durch die un
seeligen Ereignisse der letzten zwei
Monate nicht aus seinem, gewöhnli-
chen und normalen Geleise gerissen
wordm, und ich glaube nicht, daß der
Geist der Nation durch dieselben
getrübt oder geändert worden ist.

Ich habe gegenwärtig genau die
selben Dinge im Sinn, die ich im
fiX tnt--n T44-- 1Js rr Q'O Vn m t r

11 Li tu yu-ut- iu iivj um uuuui
dieses JahrcS vor dm Senat und am
3. und 2l. Februar vor den Kongreß
mit Ansprachen trat.

Unser Ziel ist jetzt wie damals,
die Prinzipien des Friedms und
der Gerechtigkeit .im Lebm der Welt
gegen selstische und autokratisclze
Macht zu verteidigen, und unter den
wirklich frcim und nch selbst regte
rmden Vollem solch eine Ueberein
stimmung der Zwecke und Handlun
gen aufzustellen, welche in Zukunft
die Beobachtung dieser Prinzipien
sichert.

Neutralität nicht mehr möglich.
Neutralität ist nicht langer mchr

tunlich oder wünschenswert, wenn
der Friede der Welt in Frage steht,
wenn die Freiheit mif dm Völkern
beruht und die Bedrohung dieses
Friedens und dieser Freiheit auf
einem Bestand autokraüscher Regie
nmgen gestützt durch eine organisier'
te Macht, welche vollständig von ih.
rein eigenen Willen unö nicht von
dem Willen ihrer Völker koutrolliert
ist. Wir haben Neutralität uuter
solchen Umständen zum letzten Mole

8 Seiten.-N- o. 18.
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werden jedoch vermiutZ

die See nm ime Zerr jehr eru.
war, glaubt man, daß die Rettungs
boote gekentert sinö. 19 Mann d,--z

Besatzung wurden gerettet. Heutige
ofsizielle Berichte besagm, daß daz
Schiff ohne vorherige Warnung

wurde. Der Torpedo traj
dm Dampfer mitschiffs; das Schick-

sal des Schiffes war sofort besiegelt,
Die drahtlose Telegraph wurde au
ßer Dienst gesetzt. Man ließ d.!
Itettungsboote ins Meer hinab; ei
nes derselben aber kenterte bei dem
hohen Seegang, und man glaubt,
daß die Jnsassm desselben, 11 an
der Zahl, sofort den Tod gefunden
haben.. Ein anderes Boot ,wurde
von einem Dampfer aufgenommen:
ein drittes wird vermißt. Lenb

itlW lArnss,, 19 imt,, ,
'
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die Kanoniere wurden gerettet. '?

litcheock doch
für den Urieg!

Sagt, daß er sich die Sache überlcgi
habe, und für Krieg sti,

men werde. :

Washington, D. C., 3. April.
Senator Hitchcock sagte heute abend,
daß Präsiöent Wiljon auf mcister
hafte. Weise die Ereignisse dargelegt
habe, die dazu führten, dieses Land
zum Krieg zu zwingen.

Senator Hitchcock, wird wahrschein
lich die 5lriegsresolution als Wht-glie- d

des Ausschusses in Händm ha
bm, da er auch die Vorlage zur Ae
stückimg der Schiffe in der letzten

Sitzung des Kongresses in Händen
hatte.

Smator Hitchtock sagte, er habe
dem Krieg opponiert und alles ge.
tan, um deiclben zu , verhüten.
Selbst dar etÄM Tagm noch habe
er dm Präsident ersuÄjt, einen Ver.
such in dieser Hinsicht zu vermeiden.
Es war alles vergeblich. In seinem
Bericht an den Kongreß gab der
Präsident jedoch Tatsachen kund, dic
bis jetzt völlig der Oeffcntlichkit der.
borgen niaren, die jedoch klar erga'
ben, daß Deutschland uns dm Krieg
ausgczwungen hat.

Der, Krieg ist jetzt unvermeidlich
und es bleibt noch die Frage, ob wir
in denselben stark und vereint, oder
geteilt und verkrüppelt, hineingehen
werden. Unter diesen Umständeil
muß ich für Stärke und Einigkeit
eintreten. Der Kongreß wird sich,

mit großer Mehrheit für denselben,
erklären. Ich kam: leine Stimme
gegen den Krieg rechtfertigen, denn
cs würde ein gctMeS Volk bedeu
tm. Die Nichtpassierung der Vorla-

ge zur Bestückung der Kauffahrtei.
schiffe machte die Ertrasitzmig

'

de?
Kongresses notwendig und beschlm
nigte den Krieg." Soweit unser Se.
nator Hitchcock,

Der Farmer ist heutzu-tag- e

der unabhsn-gigst- e

Mann!
Die hohen Lkosten des Le

bmsunterhaltes verursachen ihm
keine Sorgen. Machm Sie Jh.
nen Sorgen?

Beacktet die Farmland zu
verkaufen" Anzeigm auf Seite
6 dieser Ausgabe. Die bedeutet
vielleicht den ersten Schritt zu
Ihrer Zufrieden Hcit und Lc
b enanuctuul : chkint.

Omaha,

nicht von aufgeregten Gefühlen be

herrschen lassen. Unseren: Beweg,

gründ wird nicht Rache zu Grunde

liegm oder die Siegeszuversicht phy
sijcher nationaler Kraft, sondern nur
der Schutz des Rechts, des Menschen-recht- s,

das wir zu verteidigen ents-

chlossen sind.

Bewaffnete Neutralität allein
tut's nicht.

Als ich am letzten 26. Februar im

Kongreß eine Rede hielt, glaubte ich,

daß es geniigen würde, unsere Rech-

te durch bewaffnete Neutralität auf
recht zu erhalten, unser Recht, die
Meere gegen ungesetzliche Eingriffe
zu wahren, unser Recht, unser Volk

gegen ungesetzliche Gewalt zu schü

tzen. Belvaffiiete Neutralität aber
ist unter den heutigen Verhältnissen
nicht mehr anwniöbar.

Tauchboote sind Freibeuter.
Die Tauchboote sind tatsächlich

Freibeuter, sobald sie, wie die dmt
jchen. gegen Handelsschifse verwendet
werden. Es ist unmöglich, Handels,
schiffe gegen diese zu verteidigen. In
deni Völkerreäst wird angenommen,
daß Handelsschiffe sich gegen Beute,
schiffe und Kreuzer, fichtbare Schiffe,
verteidigen können, anders liegt es

init den Tauchbooten. In folchen

Fällen gebietet die gewöhnliche Ber
nmift, ja, es ist grimmige Notwen-

digkeit, dieselben zu zerstören, ehe sie

ihre Absick)t ausführen könnor. Man
ittuß . sie beim richten angreifen,
lvenn von einem Angriff überhaupt
die Rede sein kann.

Deutschland erklärt bewnffnete Hnn
delsschifse für rechtlos.

Die deutsche Regierung spricht den
Neutralen das Recht ab. ihre Schisse
für die Gesahrzone zu bewaffnen,
ouck wenn diele sonst das Reckt ha
ben, sich zu bewaffnen, uiid das kann
ihnen nicht abgesprochen werden. Die
bewassiietcn Schisse werden als
rechtlos hingestellt und werdm als
Seeräuverschiffe bezeichnet. Unter
solchen Umsläiiben ist die Belvaff-nun-

der Handelsschiffe unwirksam
und bezweckt nur das, lvas wir ver
hüten wollen. Wir wurden durch
die Bewaffnete Neutralität in einen

Krieg verwickelt werden, ohne die
Reäzte oder die Wirksamkeit der
kriegführenden zu haben.

Äeia Nachgeben.
Einen Weg, der uns offen steht,

werden wir nicht einschlagen, wir
sind nicht imstande, denselbeii zu
wählen, nämlich: unö zu fügen und
zu unterwerfen und die geheiligten
Rechte unserer Nation unö unseres
Volkes außer acht zu lassen. Das
Unrecht, gegen das wir uns jetzt be

waffnen, ist nicht gewöhnlicher Art;
es schneidet tief in die Wurzeln des
Menschenlebens.

Mit dein miögesprochenm Gefühl
des Ernstes, ja, sogar tragischen
Charakters des Schrittes, den ich

tue, und die schweren Bcraiittvort
lichkeiten, die er in sich schließt, aber
in unverzogertmi d'eliorsom denen,
was ich als mein konititiitionelles
Reckst betrachte, rate ich dem Kon

greß. den kürzlichen Kurs der kaiser-lic- h

deutschen Regierung als einen
Akt zu erklären, der nicht weniger
als einen Slmq gegen die Regierung
und das Volk der Ber. Staaten 511

erklären? das dasselbe den ihm aus

gezvungenl Status eines Urieg-führmd-

annimmt und daß er so-

fort Schritte tut. das Land nicht nur
in besseren Verteidigungsziistand zu
versetzm, sondern alles in feiner
Macht stehende tut, alle Hilfsquellen
des Laiides erschließt, um die deut-sä- e

Regierung zu ziningen. sich zu
sägen, damit der Krieg beendet wird.
Zusammenwirken mit Alliierten.

Was dieses in sich schließt, ist
klar. Es bedeutet, daß wir uns den
Alliiertm mit Skat rmd Ä,at anicklie-ßc- n

und diesm einen liberalen ttre-di- t

zur Beinigung stellen. Dieses be-

dingt di? Mobilisierung und Orga
nisation aller niateriellen HCfsquel-tei- l

des Landes, um Kriegsmaterial
und alles, was zur Kriegnchnmg gc

hört, zu besckmfseii.

Fordert llgomcine Dirustxfticht.
Es schließt d so'ortige volljüim

londoner Zeitungen in
einem Meer von tvonne

Amerikas Eintritt iu den Krieg be
deutet den Todeestosz für die

Hohcnzvllern.

London, 3. April. Die hiesigen
Zeitungen bezeichnm die Rede des
Präsidentm im Kongreß als dm
Todesstoß" sür die Hohenzollcrn.
Die Evening News brachte auf der
Frontseite b'c siebenspaltige Titel-zeil- e

Die. Ver. Staaten erkläreil
Krieg gegen die Hohenzollcrn!" Alle
Abendzeitungen brachten die Präsi-
dentenrede im Wortlaut. Es ist
eine epochemachende Botschaft",
schreibt die Evening News, in nl
cher sich die Meinung des amerika-

nischen Volkes widerspiegelt. Es ist
der Todesstoß sur die Holmizollern
und für die finsereii, nwrderischen
Tyrannen. Falls' das deutsche Volk
nicht durch die Rede des Präsidenten
aufgerüttelt wird, dann, ist es hoff,
nungslvs verlorm."

Andere Zeitungm und
freuen sich grenzen

los, daß Amerika dm Krieg gegen
Deutschland nrit großem Nachdruck

sührm und den Alliierten alle fi

nanzielle Unterstützung zuteil werden
lassen wird.

Der Evening S.? schreibt:, Die
Rede des PrasidciüÄl mtsprach den
Umständen. Jeder Engläuöer muß
jetzt den Präsidenten der Ver. Staa-
ten nur noch höher schätzen. Seine
Worte bedeuten mehr als eine bloße

negserklärmig; sie schließt das En
de der Autokratie in sich."

Andere Zeitungen heben hervor,
daß der Präsiöent einen Unterschied
znnschm dem deutschen Volk und der
deutschm Regierung macht.

Carranza hüllt sich

völlig in Schweigen!

Lässt über eine Haltung im Falle
eiues Krieges mit Tentfchlaud

nichts verlauten.

Washington, 3. April. Es
wurde hier in Erfahrung gebracht,
daß die mexikanische Regierung, ob

wohl äußerlich höflich und artig, den

Vereinigten Staaten keine Beweise
seiner Freundschaft darbietet, sondern
vielmehr davon absteht, eine offene

Erklärung abzugeben, ivelckze Hal-

tung sie gegen dieses Land im Falle
eines Krieges mit Deutschland

wird.
Hiesige Beamte bezweifeln, daß die

Earranza.?iegierung, gm:z gleich,
was sich zwischen diesem Lande und
Deutschland entwickeln mag, einen
offenen feindseligen Akt gegen die

Ver. Staaten begehen wird, sie hol-te- n

es jedoch sür sicher, daß die Deut,
schen in Mexiko sich alle ihnen von
dm Behörden-de- r Stadt Mexiko ge-

währten Freiheiten und Zugestand-nist- e

zum Handeln im weitgehendsten
Maße zunutze machen werden.

Das Staatsdepartement hat über
die Beivegiingen von Deutschen in
Mexiko viele Berichte erhallen und
kmnt. wie man glaubt, die Pläne
deutscher Untertanen in jenem Lande
vollauf.

dige Ausrüiiung der Kriegsflotte in
jeder Hinsicht ein, besonders aber
die Ausrüstung mit allen nötigen
Mittelii, des Feindes Tmichbootm
wirksam begegnm zu können. Es
schließt die sofortige Hinzusiigung
von wenigstens weitem! 500,000
Mann zu den bereits durch Gesetz

für dm Kriegsfall vorgeschriebenm
Streitlräften der Buiidesarmee ein,
welcke nach meiner Meinung auf
dem Prinzip der allgemnnm Dienst.
Pflicht bin aufgebracht lverdm soll

tm. svinie die Ermächtigung zu wci
teren späterm Vermehrungen von
derselben ?lnzabl, sobald diese gt

werden und Gekegmheit vor
Handen ist, sie auszubilden.

Es schließt selbnredmd auch die
ewädnina von genügenden Kve-dile- a

Qi die Rcgtcruna ein, welche

28 Mann der Besatzung

Washington,
' 3. April. Die

französische Admiralität setzte den
hiesigen französischen Botschafter in
Kenntnis, daß der belvasfnete ame-

rikanische Frachtdampfer Aztec",
der Oriental Navigation Company
gehörig, auf der Höhe von Brest von
einem deutschen Tauchboot torpeöiert
und versenkt wurde. Das Schiff be- -

fand sich auf dem Wege von New
Jork nach Havre, war 3727 Tonnen
groß und führte zwei Geschütze an
Bord. Die Fracht bestand zumeist
aus Nahrungsmitteln im, Werte von

$500,000. I

Paris. 3. April. Hier wird die'
Befürchtung ausgesprochen, daß 28,
Mann des zerstörten amerikanischm
Frachtdampsers Aztec" ums Lebm
gekommen sind. Da der Dampfer
zur Nachtzeit torpediert wurde und

deutschm Volke und wir hcgm für
dasselbe nur das Gefühl der Sym
pathie und Freundschaft. Es war
nicht sein Einfluß, auf den hin seine

Regienmg in den ftrieg trat. Es
geschah nicht mit seiner vorhcrigm
Kenntnis oder Einwilligung.

Der Krieg wurde auf dieselbe
Weise entschieden, wie in den alten
unglücklichen Zeiten, da die Völker
von ihren Herrschern nicht um Rat
gefragt und die Kriege im Interesse
der Dynastie oder kleiner Gruppen
ehrgeiziger Männer provoziert wur-

den, welche gewohnt warm, ihre
Mitmenschen als Leibeigme und
Werkzeuge zu gebrauchen.

Sich selbst regierende Völker sül-le- n

ihre Nachbarländer nicht mit
Spionen an oder spinen Jntrigum,
um eine kritische Lage der Affären
hervorzurufen, die ihnm Gclcgm- -

hcit gibt, loszil?chlagm und Erobe- -

mnnnr ,1, rnrtrfinn
" '

Solche Plane können nur heimlich
ausgefiihrt werden, und wenn trie
mand das Recht hat, Fragen zu
stellen.

Schlau ersonnene Angriffspläne,
möglicher Weise von Generation
überkonnncn. könnm nur in der
Eingezogeiiheit von Höfen oder hin
ter dein sorgfältig bewahrten Ver-

trauen einer kleinen priviliaierten
Klasse ausgearbeitet und vor der
Oefientlichleit verborgen gehalten
werde. Sie sind glücklicher Weise

umnoglich, wo die öffentliche Mei-

nung herrscht und auf eine volllom-men-

Information betreffs der As
füren des Landes dringt.

Lobt das grosze edelmütige russische
Bolk.

Ein ständiges Zusammmarbcitm
fiir Frieden ist nur durch eine Ver
cinigung demokratischer Länder mög-- '
lich. Keiner autokratifchen Regie- -

konnte man das Vertrauens"" m. innerhalb derselben ihr
TnT-rt- Gslnw4 if

3!
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fein' em "ignng der Mei--
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ntrignen würden ihre wesmtli'
chen Bestandteile veniichtm, die

5tomplotte innerer Kreise, welche

planm koniiten, was sie ioolltrn,
und niemanden Rechnung ablegen
brauäiten, würde eine Korruption,
mitte in ihr Herz gesetzt, bedeuten.
Nur freie Völker könnm ihre Zwe-

cke und ihre Elirc zu. einem gnnrin- -

(Fortsetzung auf Scito iL)

deutlich äuß're Zeichen ihres Cha
rakters führten, kmrben mit dersel
ben Glcichgülttgkeit und ohne Mit.
leid versenkt.

Eine kurze Zeit lang konnte ich

nicht glauben, daß solche Akte von
einer Regierung ausgeführt werden
konnten, öle bisher alle Regeln der
Zivilisation beachtet 'hatte. Die
trünöung des Völkerrechts ist auf
die Annahme eines Gesetzes zurü.
zuführen, daß ein Gesetz angcnom
mm wurde, von welchem Nian anneh.
men konnte, daß es respektiert und
vor allen Dingen auf dem Meere bc
achret werden würde, wo keine Na
tion sich das Recht der Äcrrschast an
maßen, kann und wo sich die freien
Hochstraßen der Welt befinden. Erst
nach und nach wurde dieses Gesetz

angenommen, allerdings mit Rcsul.
taten, die mager genug waren, aber
man erreichte doch, was im Bereich
der Möglichkeit liegt, aber man hatte
doch das im Auge, was Herz und
Geniissen der Menschlichkeit bedingte.

Dieses Minimalrccht hat die deut
sche Regierung nunmehr beiseite ge
setzt unter der Behauptung, Wieder-Vergeltun- g

zu üben und dazu ge
zwungen zu sein, und weil sie keine
andere Waffe besitze, wie diese, um
sie auf See zu verwcnöen. Sie kann
dieselbe aber nicht in Anwendung
bringen, außer sie wirft alle Mensch'
lichkeitsriicksichten nach nllm Winden
und läßt jedes Uebereinkomnien, das
dem Verkehr mit der Mitwelt zu-

grunde liegt, außer Acht.

Krieg gegen alle Völker.

Ich denke gegenwärtig nicht an
den Eigelitumsschaden, der angcrich.
tct wird, ungeheuer uiiö schwer wie

derselbe auch sein mag, soiibern nur
an die böswillige und Massenvernich-tun- g

von Menschenleben der Nicht

kämpfer, Männer, Frauen und Kin.
der, die einer Beschäftigung nach

gehen, wächc immer, sogar in den

dunkelsten Perioden der modernen
(schichte, als unschuldig und gesetz

lich hingestellt worden ist. Für das
zerstörte Eigentum kann man Zah
lung leisten: daö Leben friedfertiger
und unschuldiger Personen aber kann

nicht wieder ersetzt werden.
Der gegenwärtige deutsche Tauch

bootkrieg gegen den Handel ist ein

ttnc$ gegen das Menschengeschlecht.
Es ist ein Krieg gegen alle Ratio
nen.

Versenken amerikanischer Schiffe.
Amerikanische Schiffe sind versenkt

worden, Amerikaner haben dabei ilp
ren Tod gefunden, und zwar auf
eine Weise, die nach Bekanntwerden
der näheren Unistände tiefe Eiitrü
stun bei uns hervorgerufen haben:
aber auch die Schisse anderer neutra
len Nationen sind auf die gleiche
Weise versenkt worden. Es , ivurde
kein Unterschi' gemacht. Gegen das
ganze Menschengeschlecht ist die Her
aussorderung gerichtet. Jede Notion
muß sich selbst schlüssig werden, wie
sie derselben begegnen kann. Tit-Wahl-,

die wir treffen, muß mit Moß
uiid Ziel, die unserem Volköchnrakk r
und unseren Bewegriiil?en einen ist,

vollzogen nxriyn. Wr cärjra ini3

Washington, 3. April. Präsi-dci- ü

WUson hat den Fchdehand.
schuh", den, ihm Deutschland hinge
morsen, ausgenommen und einen

5trieghzuftand zwischen -- tcn Ver.
Staaten und Deutschland erklärt.
Qefters wurden seine Worte durch
lebhafte Zurufe unterbrochen und
als er seine Botschaft beendet, hielt
der Beifall eine geraume Zeit lang

'

an.
WaHington, 3. April. Folgen,

des ist der Inhalt der Rede des
Prästöcnten: Ich habe den Kongreß
in konöerjitzung zuwmmmrusm m
seit, weil wir uns vor die ernste

Frage gestellt sehen, welchen pont?
täen Kurs wir au nehmen haben.
und zwar sofort, welchen ich unter
der bcitchenden Konstitution allem
rinzuschlagen nicht berechtigt bin.
Am 3. Februar d. I. machte ich Jh.
nen die aMrordentliche Mitteilung,
dafz die kaiserlich deutsche Regierung
vom 1. Februar ob alle Gesetze und
Mcnschlichkeitsrücksichtcn beiseite se.

hen und den unbegrenzten Tauch-doottrie- g

einführen, alle Schisse, die
sich den Häfen der englischen oder
irländischen Küste oder der westlichen
Küste von Europa oder irgend einem

Hafen, der von den Feinden Deutsch,
lands im MittelländisclMi Meere
kontrolliert wird, zu nähern versu
chen. versenkt würden.

Schon zu Beginn des Krieges
schien du: deutsche Tauchbootkricg
diesen Zweck im Auge zu haben, seit

April legten Jahrcö ober hatte die
kaiserlich deutsche Regierung den Vc

fthlshabcrn der Tauchboote Befchl

gegeben, den Tauchbootkrieg etwas

z'l mükigen und denselben im Ein
klang mit den Versprechungen zu

bringen, das; Passagierfchiffe nicht
versenkt werdm sollten und das; alle
anderen Schiffe, welche die U Boote,

zu zerstören und nickt zu entfliehen
versuchten oder Widerstand leisteten,
vorher gewarnt werden sollen. Der
Bemannung solcher Schiffe sollte

pollauf Gelegenheit gegeben werden,
sich in Alettungöbooten in Sicherheit
zu bring n. Die aetroNenen

alter warnt mangel-
haft genug, wie ouö wiederholten
Fällen hervorgegangen istimmerhin

Zer'wurdm die gemachten Verspre

jungen dennoch bis zu einem' gvis.
'"seit Grade beachtet.

Die neue Tauchboot.Politik hat
alle Beschränkungen beiseite gesetzt.

Schisse aller Art, gleichviel welche

Flagge sie auch sichre, welchen Cha-rade- r

sie auch haben mögen, welcher

Art ihre Fracht auch sein mag und

glridjfciel, was deren Besnmrnungö.
ort auch sein mag. wurden ohne
Gnade ohne vorherige Warnung ver.
senkt und ohne den an Bord befind,
liehen Personen rettend zur Seite zu

stehen die Schiffe von freund,
schaftlichen ?ceutralen wurden zusam.

Nlen mit denjenigen der Feinde
Deittschlands versenkt. Sogar

und Sänfte, welche Un

terZkiiöuiig den notleidenden Belgiern
brockten, trotzdem diesen von der
dnrtichen Rcffieruiig sicheres Geleit
durch die GcZanrz,,'ne verwrockxn
worden war, und diese klar uuö

crelebm
Wir stehen am Beginn eines 3eit-iIifl- a

1 tnrfdunrt SrtTitt h(ftrtnrtmT i
.iXS,L'f fcll. ilV- - w , v4 w.

werden nmß. daß in Bezug aus Be-- '
traaen und die Vftmnv tviin-'vv'- sinn rtl im st' , '
für Unrecht unter den Ländcm und
ihrm Regiemngen dieselbe Richt-

schnur Geltmig haben sollte, als n

ter den einzelnen Bürgern zivilisier-te- r

Länder.

Hat Sympathie mit dem dcutschen

L,lk.
Wir babm Urnen Streit uut kos?


